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E.G.O. ist nicht auf Granit gebaut, sondern 
auf Tradition. Das hält besser_
Wie man dem Fachkräftemangel von morgen 
schon heute die Stirn bietet 

die demografische entWicklung in deutschland zWingt unternehmen vermehrt in einen WettbeWerb um die 
besten fachkräfte. in zukunft Wird die auseinandersetzung noch stärker. vor allem dann, Wenn viele fach-
kräfte in den ruhestand gehen und die geburtenschWachen Jahrgänge nach beendigung ihres studiums die 
grossen lücken nicht füllen können. für unternehmen gilt daher: am besten geWinnen sie die spezialisten 
für morgen schon im kindergartenalter für sich. ein pfund, das ein unternehmen dabei einsetzen kann, ist 
seine tradition. schliesslich spiegeln sich der Wert und die attraktivität eines arbeitgebers durch nichts 
besser Wider als durch die grosse zahl von familienmitgliedern, die generationenübergreifend in einem unter-
nehmen arbeiten. vom grossvater über die tochter zum enkel – dieses traditionsverständnis verstärkt die  
anziehungskraft eines arbeitgebers. die e.g.o. elektro-gerätebau gmbh hat sich dies zu nutze gemacht, Wie die 
folgenden beispiele zeigen.

„Wir sind Visionäre“, erklärt die Verantwortliche des Bereichs  

Unternehmenskommunikation, Christine Metz, „schon unser  

Firmengründer Karl Fischer war ein Visionär.“ Der Anspruch aller 

E.G.O. Mitarbeiter klingt einfach, sie möchten dem Markt immer 

einen Schritt voraus sein. Hightech ist ihre Leidenschaft. Innova-

tion ihr Vorsprung. Tradition ihr Erfolgsrezept. 

„Bei uns kennt jeder jeden“, versichert Manfred Bratzel, „wir sind 

eine Familie.“ Der 51-jährige Gruppenleiter der Musterwerkstatt 

Entwicklung folgte bereits im Jahr 1975 seinem Vater Kurt Bratzel 

in das Oberderdinger Unternehmen. Mittlerweile arbeitet auch  

seine Tochter Sarah als Assistentin des Bereichsleiters für Perso-

nal- und Sozialwesen bei E.G.O. Es hat sich längst – weit über die 

Grenzen des Weinbaugebiets hinaus – herumgesprochen, dass 

man bei E.G.O. in „Derdingen“, wie die Einwohner das Örtchen 

unweit von Karlsruhe nennen, eine besonders gute Ausbildung  

genießt. „Ich hätte auch andere Zusagen gehabt“, erzählt die enga-

gierte 20-Jährige, „aber mein Wunscharbeitgeber stand fest.“ 

Schließlich habe man bei E.G.O. schon als Auszubildende ver-

antwortungsvolle Aufgaben, erfahre Wertschätzung und müsse 

nicht um seinen Arbeitsplatz bangen, der im Übrigen durch einen 

Standortsicherungs- und Entwicklungsvertrag bis zum Jahr 2015 

gesichert ist. Ihr Vater bestätigt dies mit entschlossenem Kopf-

nicken. Auch er weiß es zu schätzen, dass man bei E.G.O. keine 

„Nummer“, sondern ein Mensch ist. 
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zufriedenheit misst man in der 
einheit betriebszugehörigkeit
Manfred Bratzel identifiziert sich mit seinem Arbeitgeber: „Wir 

sind gemeinsam durch viele Krisen gegangen.“ Er kann und will es 

sich nicht vorstellen, woanders zu arbeiten. In der Musterwerkstatt 

wird der Gruppenleiter auch seinen letzten Tag vor dem Ruhestand 

verbringen, bis zum Schluss die Ideen der Ingenieure umsetzen, 

Prototypen fertigen und für seine Mitarbeiter und Kollegen ein ge-

schätzter Ansprechpartner sein. Bis dahin genießt er die f lexiblen 

Arbeitszeiten, das eigenverantwortliche Arbeiten und die über-

durchschnittlichen Sozial- und Gesundheitsleistungen des Unter-

nehmens. Auch seine Enkel werden einmal in die Fußstapfen seines 

Vaters Kurt steigen, prophezeit Sarah, denn: „Wenn ich einmal 

Kinder habe, dann ist es sehr wahrscheinlich, dass sie ebenfalls 

hier arbeiten.“ Die geringe Mitarbeiterf luktuation bestätigt das 

Wohlgefühl des Vater-Tochter-Gespanns, liegt sie doch bei homöo-

pathischen 5 % und somit weit unter dem von der IHK errechneten 

Durchschnitt von 13 %. Weit über der Norm liegt die E.G.O. Elektro-

Gerätebau GmbH allerdings mit der Betriebszugehörigkeit ihrer 

Mitarbeiter. Der Durchschnittswert in Deutschland beträgt  

10,8 Jahre, berichtet das Institut für Arbeitsmarkt- und Berufs-

forschung. Selbst bei Einrechnung der mehr als 100 Auszubilden-

den kommt das Oberderdinger Unternehmen hierbei auf einen 

Wert von 17,3 Jahren. 

Mehr als doppelt so lange arbeitet Jörg Mühleisen schon bei E.G.O. 

Der Gebäudemanagement-Leiter fühlt sich wohl im Traditions-

unternehmen und genießt die familiäre Atmosphäre. Auch nach 

Feierabend spricht er beim Abendessen noch gerne über seinen  

Arbeitstag. Seine Liebsten finden das super, schließlich sind sie – 

bis auf eine Ausnahme – auch Teil der E.G.O. Familie. Die Söhne 

Florian und Lucas, zwei von Mühleisens Drillingen, absolvieren  

gerade ihre Ausbildung zum Industriemechaniker, seine Gattin  

arbeitet im Versand, die Nichte in der IT-Abteilung. Nur die 18-jäh-

rige Tochter kann nicht mitreden, schlug sie doch als Friseurin und 

damit einziges Familienmitglied eine völlig andere Berufslaufbahn 

ein. Ihre Drillingsbrüder wurden von der E.G.O. Liebe des Vaters 

infiziert und überzeugten sich während eines Praktikums selbst 

von dem Unternehmen. „Ich hatte Angst, dass bei meinen Söhnen 

andere Maßstäbe gesetzt werden“, schildert Mühleisen seine anfäng-

lichen Bedenken, die sich aber schnell in Luft auf lösten. Beweisen 

mussten sich seine Jungs natürlich selbst, der Nachname hat ihnen 

hierbei keine Vorteile verschafft – da sind sich die drei einig. 

E.G.O. Mitarbeiter aus Tradition: 

Sarah und Manfred Bratzel
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die königsklasse: ausbildung 
auf höchstem niveau  
Das Ausbildungsmodell von E.G.O. birgt für Florian und Lucas 

viele Vorteile, sie beschreiben es liebevoll als Rundum-sorglos- 

Paket. „Der Vergleich unter Berufsschulkollegen zeigt uns immer 

wieder, dass wir hier einen ganz besonders hohen Ausbildungs-

grad genießen“, so das Fazit der Brüder, die besonders die Qualität 

der Lehrwerkstatt zu schätzen wissen. Mittlerweile sind Jörg Mühl-

eisens Söhne auf einem so hohen Wissensstand, dass sogar er als 

Vater ab und an etwas von ihnen beigebracht bekommt, nicht mehr 

nur umgekehrt. „Die festgefahrene Denkweise ‚das ist so und das 

war schon immer so‘ passt nicht zu E.G.O.“, verrät er, schließlich  

könne man nur dann innovativ sein, wenn man sich vor Neuem 

nicht sträube. Dem schließt sich auch Rainer Gerst an, der ein paar 

Hundert Meter entfernt von Mühleisen in einem anderen Gebäude 

des riesigen Werksgeländes sitzt. Der Leiter der Versandlogistik 

sträubte sich vor acht Jahren auch nicht vor Neuem und kehrte  

seinem alten Arbeitgeber für E.G.O. den Rücken. „Schon bei der 

ersten Kontaktaufnahme hat die Chemie gestimmt“, erzählt der 

ehemalige Geschäftsführer einer mittelständischen Spedition, den  

die vom Unternehmen gelebten Werte restlos überzeugt haben: 

Zusammenhalt, Rücksichtnahme und Ehrlichkeit. „Der gute Ruf 

und die Internationalität waren mir wichtig“, begründet der drei-

fache Vater seinen Entschluss zu wechseln. „Bei E.G.O. konnte ich 

meine gesammelten logistischen Erfahrungen weiter vertiefen  

und anwenden“, fährt Gerst fort, bevor er stolz die heiligen Hallen 

der Versandlogistik zeigt. Wie so vieles bei E.G.O. ist auch das  

Gebäude etwas Besonderes: Es wurde auf Pfählen errichtet, um  

inmitten eines Sumpfgebietes stabil zu stehen. 

verantWortung gibt es ab dem ersten tag 
Der Sohn des Versandlogistikleiters, Tobias Gerst, ist ebenfalls be-

reits ein Teil des Unternehmens. Er studiert Maschinenbau an der 

Dualen Hochschule Baden-Württemberg in Karlsruhe mit Praxis-

phasen bei E.G.O. Markus Blümle, Bereichsleiter des Personal- und 

Sozialwesens, kam seinerzeit vor 14 Jahren gleichermaßen über die 

Verbindung von Studium und Praxiserfahrung zu E.G.O. „Schon 

als junger Mensch bekommt man hier viel Verantwortung über-

tragen und darf in verschiedenste Unternehmensbereiche blicken“, 

erinnert er sich zurück. Die Option auf einen Auslands aufenthalt 

hat ihn ebenfalls in seiner Entscheidung für das Oberderdinger 

Unternehmen bestärkt. Heute beschäftigt sich Blümle unter ande-

rem mit den Auswirkungen des demografischen Wandels, der 

langfristig gesehen das Angebot an Fachkräften verknappen wird. 

Er möchte weitere Rahmenbedingungen für die Mitarbeiter schaf-

fen, um ihnen eine faire Balance zwischen Berufs- und Privatleben 

zu gewährleisten. Dabei wird er von der Geschäftsführung unter-

stützt. „Flexibles Denken, frische Ideen und Gestaltungswille sind 

hier gefragt“, so Blümle. „Das ist vielleicht anstrengender, als auf 

ausgetrampelten Pfaden zu gehen, aber es zahlt sich aus.“ 

Markus Blümle leitet den Bereich 

Personal- und Sozialwesen

Jörg Mühleisen, ein stolzer Vater inmitten 

seiner Söhne Florian (links) und Lucas 

Seit acht Jahren Leiter der Versandlogistik: 

Rainer Gerst. Sohn Tobias (nicht 

im Bild) studiert derzeit Maschinenbau 

an der Dualen Hochschule



Petra Perlenfein,  
Dipl.-Verwaltungswirtin (FH),  

ist systemische Familientherapeutin 
und Inhaberin der Petra Perlenfein 
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(www.perlenfein-karriereakademie.de)
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expertenintervieW – drei fragen an petra perlenfein 

Was denken Sie als Karriereexpertin: Sind „Familienarbeitsplätze“ nur in Deutschland  

so stark vertreten, oder findet man diese auch in anderen Ländern?

// Ich gehe davon aus, dass es diese Arbeitsplätze auch in anderen Ländern gibt. Vor allem in  

Ländern, in denen familiäre Strukturen noch mehr vorherrschen als bei uns. 

Welche Probleme birgt es Ihrer Meinung nach, wenn mehrere Generationen einer Familie im  

selben Unternehmen arbeiten? 

// Wenn mehrere Generationen einer Familie in einem Unternehmen arbeiten, besteht die Gefahr,  

dass das Individuum mit seinen eigenen Stärken und Schwächen nicht gesehen wird und man  

von ihm erwartet, dass es sich genauso wie beispielsweise sein Vater und Opa verhält. Wenn diese 

Gene ration dann in Rente ist, versteht sie auch oft nicht, weshalb der Sohn beschließt, beruf lich 

seinen eigenen Weg zu gehen. Wenn die Generationen sich nicht voneinander trennen, keine  

neuen Ideen zulassen, wächst ein Unternehmen nicht. Das ist in unserer heutigen Zeit aber extrem 

wichtig, da wir durch die Innovationsfähigkeit unsere Wirtschaft sichern müssen.

Sehen Sie Chancen in diesem Arbeitsmodell?

// Natürlich, es gibt zahlreiche Chancen. Die Älteren lernen von den Jüngeren, die Jüngeren lernen 

von den Älteren. Laut wissenschaftlichen Untersuchungen ist es ein Irrtum, zu denken, die Älteren 

seien langsamer. Die Jüngeren haben vielleicht neue technische Entwicklungen und Verfahren  

parat, sind unerschrockener, müssen aber auch oft nachbessern, weil ihnen die Erfahrung in der 

praktischen Anwendung fehlt und sie das sogenannte Instinktwissen nicht haben. Ältere gehen 

ruhiger, pragmatischer an die Dinge heran und können die Ideen der Jüngeren nutzen.
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zum unternehmen
Die Geschichte der E.G.O. Elektro-Gerätebau GmbH beginnt im 

Jahre 1925 in einem beschaulichen Schwarzwaldörtchen. Karl  

Fischer legt mit der „Schwarzwälder Zangenkontakt-Werkstätte 

Oberweiler“ den Grundstein des künftigen Weltunternehmens.  

Er spezialisiert sich rasch auf die Produktion von Komponenten 

zur Erzeugung und Steuerung von Elektrowärme. Sechs Jahre  

später verlässt er seinen Heimatort Oberweiler und verlegt das  

Unternehmen – damals mit einer Belegschaft von 13 Mitarbeitern – 

nach Oberderdingen im Kraichgau. Eingebettet in Weinberge, 

etwa 35 Kilometer nordöstlich von Karlsruhe, ist der Hauptsitz  

von E.G.O. auch heute noch in Oberderdingen. Mit dem kleinen 

Unterschied, dass dort mittlerweile 1.800 Mitarbeiter tätig sind.

Der Erfindergeist und das Unternehmertum des Gründers über-

tragen sich schnell auf die Mitarbeiter. Gemeinsam machen sie 

E.G.O. zu einem der weltweit größten Zulieferer von elektroni-

schen und elektromechanischen Komponenten für Hausgeräte. 

Bahnbrechenden Erfolg feierte das Unternehmen unter anderem 

mit der Erfindung der elektrischen Kochplatte.

Von der Erfahrungs- und Entwicklungskompetenz profitieren  

immer mehr Branchen, beispielsweise die Medizin- und Gebäude-

technik sowie die Automobilbranche. Die E.G.O. Elektro-Geräte-

bau GmbH lebt für ihre Vision: „Wir stehen für innovative, qualita-

tiv hochwertige und nutzenstiftende Produkte, die dem Menschen 

das tägliche Leben einfacher machen.“

Autorin \ Christina Rahmes

Das zentrale Entwicklungs- 

und Technologiezentrum der 

E.G.O. Elektro-Gerätebau GmbH 

in Oberderdingen

die zutaten des erfolgsrezepts: tradition,
familiensinn und menschlichkeit 
Man wird bei E.G.O. auch in Zukunft auf Tradition und Familien-

sinn setzen. Schon Karl Fischer habe das Unternehmen mit sei-

nem Familiensinn geprägt, sind sich die Mitarbeiter einig. Allen 

voran diejenigen, die den Firmengründer noch kennenlernen 

durften. Sie beschreiben ihn als geradlinig, ehrlich und technik-

verbunden. Als einen Arbeitgeber, der stets ein offenes Ohr für 

seine Mitarbeiter hatte. Jahrzehnte später ist das nicht anders: Die 

Chefs sind für ihre Belegschaft da, die Geschäftsführer-Sprech-

stunde ist in den letzten Planungszügen. Sie blicken nach vorn 

und bauen auf eine altbekannte Weisheit: „Tradition ist nicht das 

Halten der Asche, sondern das Weitergeben der Flamme.“ 1

1 Thomas Morus, Humanist.
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